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Predigt Verkündigung des (Jotteswortes 173

Predigt 1St „Jede lebendige Proklamation des Heilswillens Gottes nıcht
HÜ: durch bloßes Verlesen des Schriftwortes, sondern durch die Verkündi-
sSuns des Gotteswortes, die der Bevollmächtigte iın der Kraft des elistes
Aaus seiınem Herzen ftormt“*. Dıie Predigt 1st heute fester, elementarer Be-
standteiıl des Gemeıindegottesdienstes Herrentag. Sıe dient hne 7/weıi-
tel dem geistig-geistlichen Autbau der Gemeıinde, die in der Kratt des Wor-
tes Stärkung, Lebenshilte und Ermutigung holen annn und wıll Neben der
Sonntagspredigt x1ibt c5 Predigten be1 der Sakramentenspendung (Heırat,
Taufe, Fırmung USW.) und be] Kasualien (Beerdigungen, Eınweihungen)
SOWIe leider immer wenıger eıgene Predigtgottesdienste W1€ etwa 1ın der
österlichen Bußzeit und der Adventszeit.

„Während die karolingische Reform bemüuht WAal, die volkstümliche
Predigt iın den Gottesdienst einzubeziehen, entwickelte sıch eıne UG
Blüte der Predigt 1m Hochmiuttelalter 1im selbständigen Predigtgottes-
dienst, für den die Kanzel als eigener Verkündigungsort geschaffen

c7wurde
Dıie Predigt Ausgang des Miıttelalters Vorabend der Retformation

erhielt eınen9 eiıgenen Stellenwert, Ja S1e ırug wesentlich Zı bei;
da{ß das reformatorische Gedankengut rasche Verbreitung fand War bıs
AB Hochmiuttelalter die wesentliche Aufgabe des Priesters, der allerdings
teilweise keinerlei Bıldung esafß, die Feıer der Messe, ErAat TEL ın der
Predigertätigkeit eine e6Uue Aufgabe den Klerus heran. Dabe: spielten
die Orden eıne wesentliche Rolle, besonders die Bettelorden, die eiınen 1mM -
Iner größeren Zulaut fanden und eıne echte „Konkurrenz“ ZU Sikular-
klerus darstellten. Keın Wunder also, WEn INnan sehr schnell bemüht WAal,
die wichtige Aufgabe der Predigt 1ın den Händen des Weltklerus be-
wahren.

Das Aufblühen der Predigttätigkeit
Im Spätmuittelalter kamen die Städte, besonders die Reichsstädte eıner

nıe dagewesenen Blüte Der Adel verlor ımmer mehr Bedeutung und
Macht Damıt wuchs auch das Interesse der städtischen Bevölkerung
geistiger und relig1öser Kultur.

Das Bürgertum wurde wohlhaben un damıt wuchs auch das geistige
Bedürtnis. Dazu kam die relig1öse Unruhe der Zeıt, die verstärktes Inter-
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GSSt für die Verkündigung des GGotteswortes, für relig1öse Auterbauung174
weckte. Die Predigt W ar plötzlich gefragt, enn S1Ee gab Antwort auf die
suchende Religiosität ıhrer Zeıt.
Dabe] kam die Predigertätigkeit üblicherweıse dem Pfarrklerus och
bald gab der Pfarrklerus die Predigt andere ab, weıl die notwendiıge MOrs
bıldung bald nıcht mehr ausreichend War Seıit dem Jahrhundert hatten
dıie Bettelmönche, Franzıskaner und Domuinikaner, diese Tätıgkeıt ber-
NO MEN „Aber se1l C dafß der derb volkstümliche Ton der Kanzelredner
dem verteinerten Geschmack des Predigtpublikums nıcht mehr ZUSagtleE,
der da{fß iInNnan Anstofß ahm der nsıtte der Ordensleute, ıhre Lehr-
streitigkeiten auf der Kanzel auszutragen, der da{fß W1e 1n Straßburg,
Schweinfurt und nıcht wenıgen anderen Orten der Pfarrklerus MI1t den
Bettelorden 1ın heftigster Fehde lag, jedentalls schwand dıe Beliebtheit der
Bettelmönche A36)

Weltpriester übernahmen aAb Ende des 14 Jahrhunderts weitgehend die
Prädıkaturen, dıe me1st mıi1ıt einträglichen Pfründen verbunden
Vieltach 1aber wurden diese Pfründen e1gens für die Prädikatur gestiftet.
Die Träger der städtischen Regierung und Verwaltung wurden sıch plötz-
iıch iıhrer Verantwortung bewußt, die s1e für das leibliche und das geistige
Wohl und für das Seelenheıil iıhrer Stadtbewohner hatten. Ihre Aufgabe WAar

C das Seelenheil Öördern und sıchern. Die Menschen in dieser
Zeıt sehr danach bestrebt, Sıcherungen für ıhr künftiges Leben ergreıten
un: durch allerleı relıg1öse Aktıviıtäten (die teilweise in sehr abstruse For-
iNeN ausarteten) WwW1e Reliquienverehrung, Eucharistietfrömmigkeit,
Andachtsübungen, Kreuzgange USWw diese Sıcherheit erwerben. 1el-
fach S$1€e „relig1ös CITERL un innerlich aufgewühlt‘ Diese reliıg1öse
Aufbruchstimmung verlangte geradezu danach, mıt Inhalten gefüllt
werden, und azu sollten die Predigten dienen. Im süddeutschen Raum
ahm die Predigttätigkeit un die Errichtung VO Predigerstellen sehr
rasch Ende des Jahrhunderts wurde durch den Priester Heinrich
Cerdo eıne Pfründe im Spital 711 Heılıgen Geilst ın Nürnberg
richtet, das damals eıne tührende Stellung bezüglıch der geistigen Blüte
einnahm” „Das verstärkte geistige Interesse und dıe relıg1öse Lebendigkeıt
der Bevölkerung forderten geradezu eıne geistliche Unterweısung, die VO

theologisch geschulten annern geboten wurde®.  6 « Als Beispiel der Errich-
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Lung VO Predigerstellen INası Nürnberg dienen. Wıe schon ZESAQLT, wurde 175
1385 eıne Predigerstelle 1m Spital eingerichtet. Nach Freiwerden der
Pfründe 1ın der Kapelle der hIl Heıinrich un Kunigunde bat der Pfarrer
der St.-Lorenz-Kırche den Bıschof VO Bamberg, eıne Predigerstelle mIıt
dieser Pfründe vereinıgen dürten. Dies wurde 1473 bewilligt. Diese Be-
williıgung W ar allerdings mıt einıgen Auflagen des Bischots verbunden. So
sollte die Predigerstelle eınem befähigten und theologisch gebildeten
Geistlichen übertragen werden, der dem Pfarrer Gehorsam schuldete und
VO diesem abgesetzt werden konnte. Unterkunft un:! Verpflegung erhielt

1im Pfarrhof, die Besoldung VO £] sollte VOT allem Zur Anschaffung
Bücher dienen  d

In Nürnberg wurde 1n St Lorenz und in St Sebald der Prediger ZU

Pfarrklerus gerechnet, 1aber nıcht NUur Weltpriester als Prediger
angestellt, sondern zeıtweılse auch Benediktiner und Domuinikaner. ele-
gentlich kamen auch Angehörige der Bettelorden 1n dıe Stadt und fesselten
die Zuhörer, diesen Predigern W ar auch Johannes Kapıistran und Jo-
annn VO Staupitz, der spatere Ordensobere Martın Luthers.

Sämtliche Inıtıatıven in bezug auf die Predigt vingen ın den etzten Jahr-
zehnten VOT der Retormatıon in Nürnberg VO der städtischen Behörde
A4AU.  N Der Rat hatte das entscheidende Wort be] der Predigerbeauftragung,
W as letztlich auch Bedeutung erlangte für die Einflufßnahme der Reforma-
t10n in der Reichsstadt.
In Würzburg errichtete das Domkapıtel 1419 eıne Prädikantenstelle
Dom, die eınem Magıster der wenı1gstens eınem Baccalaureus der L1-
zentıaten der Theologıe übertragen wurde. In Ulm wurde 1434 eıne Prädi-
katur gestiftet, verbunden mıiıt eıner Frühmefßpfründe. uch 1ın vielen
deren Orten der 1Özese Würzburg wiırd eıne IECSC Predigertätigkeit ber-
ieftfert®.

Dıie Stifter der Predigtämter
F F1 Laıen

Di1e meısten Prädikaturen wurden VO Laıen gestiftet. Durchweg e1n-
tache Bürgerinnen und Bürger entschlossen sıch, vermutlich VO Klerikern

9beraten, „ZUum Lobe Gottes und ZUuU Heıl ihrer Seele eiıne Predigerstelle
stıtten. Eın Hauptmotiv 1st also die persönliche Frömmigkeıt, durch die

S1e sıch gedrängt tühlen, ein gottgefälliges Werk tun Oftenbar spurten
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176 s$1e ein Bedürfnis, nıcht LUr die relıg1öse Erbauung, sondern auch dıe SItt-
lıch-moralische Besserung ıhrer Landsleute unterstutzen. Gelegentlich
dachen Eltern auch das Wohl iıhres Sohnes, Wenn S1€e für ıh als Priester
eıne Prädikatur stifteten.

Faursten
Die Fürsten, die eıne Prädikatur stıfteten, hatten andere Beweggründe.

Ihnen lag daran, iıhrer eigenen Hofhaltung und Residenzstadt mehr Glanz
verleihen. Dazu diıenten die testlıchen Gottesdienste der Stittskanoni-

ker den Kollegiatsstiften. Dıi1e Kanoniker 1aber sollten dem Fuürsten
gleich als Gelehrtengremium dienen. Daneben kam dem Prediger 1n
Ansbach dıe Aufgabe Z für dıe relıg1öse Fortbildung des Klerus 1ın regel-
mäßıgen Vorlesungen SOTSCH. Dadurch SCWaNn der Landesherr auch
FEinflu{£ß auf die geistige Entwicklung seınes Klerus.

PE Städte
uch Bürgermeıister und Rat der Stidte Stitter VO Predigerstel-

len Dabe!] yalten vieltfach praktische Gesichtspunkte. Man wollte die „Gei1-
STES- und Charakterbildung der Bürger heben und das olk 1n den Nach-

“10.mittagsstunden VO Spiel und sinnlicher Lustbarkeit ternhalten

1: R4 Weltkleriker
uch Weltpriester stitteten Prädikaturen. Meıst WAar der Grund eıne

persönliche Beziehung eiınem Ort; S1e entweder beheimatet
der wenıgstens eıne Pfründe hatten.

Anforderungen den Prediger
An den Prediger wurden nıcht geringe persönlıche Anforderungen gC-

stellt, VO der kräftemäßigen Leistung ganz schweigen. Er mußte 1ın t_
dellosem Ruft stehen, auf jeden Fall eiınen einwandfreıien Lebenswan-
de] führen, W d4s bedeutete, da{fß 1ın keinem Konkubinat leben durtte.
Schließlich W ar der Prediger Ja ZUT geistlıchen Auferbauung des Volkes
gestellt und mußte eıne ZEWISSE Vorbildstellung einnehmen. uch sollte
CI; WwW1e€e eLwa in Weıinsberg, 1ın eıner frommen Famıulie ehelich geboren
sein!  1  n

Eıne weıtere Voraussetzung W ar 1n der Regel die Priesterweihe, weıl
vielfach die Prädikaturen mıt Meißptründen verbunden9dıe ZUrFr Do-
tatıon der Predigerstelle dienten. In der Regel wurde eıgens angeordnet,
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da{fß eın Weltpriester dıe Predigerstelle erhalten solle Voraussetzung Z 177
Predigeramt WAar auch die Vertrautheit mıt der Heılıgen Schriuftt und, W as
sehr wesentlich WAafr, dıe Beherrschung der deutschen Sprache. Dazu sollte
die nÖötıge rhetorische Gewandtheıit kommen und möglıchst bereıts eıne
Bewährung als Prediger.

Sehr wesentlich W ar eıne gediegene wıssenschaftliche Ausbildung. Je
ach Größe un Bedeutung eınes Ortes steigerten sıch 1er die Ansprüche.

xab sıch das Städtchen Wıindsheim damıt zufrieden, Wenn der Kandı-
dat überhaupt einen akademischen rad mıiıtbrachte, Heıidingsfeld 1I-

tOEtE,; da{fß der Prediger dıe HI Schrift kannte. Das Domkapıtel Würzburg,
dıe Stiädte Fulda, Ansbach us aber wünschten für den Prediger den theo-
logischen Doktorgrad, wenıgstens aber das Lıizentıiat 1ın der Theologie. AL
lerdings ZUE ausgebildete Theologen nıcht ımmer leicht tinden,
weıl sıch 1Ur wenıge das Studi1um eisten konnten. Jurısten und Kanoniısten
kamen ach ıhrem Studium 1ın ZuLeE Posıtionen, Theologie WAar mehr der
wenıger eıne brotlose Kunst. Deshalb wurden dıe hohen akademischen
Anforderungen bald zurückgeschraubt. Es genugte 1n Rothenburg
Kandıdaten, die wenı1gstens Doktor der Lızentiat des kanonıschen Rechts
der wenıgstens Magıster artıum hıerbei allerdings mıt dem
akademischen rad die Qualifikation als Theologe und Prediger sehr hoch
WAdl, se1l wohl dahingestellt.

Das Nomuinationsrecht
„Von gröfßter Bedeutung für die spatere Entwicklung namentlich 1n der

Reformationszeit die be1 der Berufung der Prediger zusammen wır-
kenden Faktoren. Wıe be] allen Pfründeverleihungen sınd dabe1 verschie-
ene Rechte unterscheıiden: Das Nomuinationsrecht, auch Wahlrecht
ZCNANNLT (1us nomiınandı der eligendi), das Präsentationsrecht (1us
praesentandı) und die Investitur bzw Bestätigung durch den Bischof!? “

Das Nomuinatıonsrecht des Predigers steht zunächst dem tıtter Der
Stifter annn eınen geeıgneten Kandidaten dem jeweıligen Ptarrer der Kır-
che vorschlagen. Der Pfarrer VO Hafturt hatte die Pflicht; dıe VO
Stitter nomıiını1erte Person dem Generalvikar der dem Bischof prasen-
tıeren, welcher den Prediger ann in seın Amt investiert!®. Anders iın
Weınsberg, die Stadt das Nominatıionsrecht esalß, der Herzog VO

Württemberg 1aber als Landesherr die Präsentatıon vornahm und der Bı-
schof VO Würzburg diıe Investitur.

Be1 Stiftspredigerstellen teilen sıch meıst die türstlichen Stifter und das
Kollegiatskapitel 1n die Patronatsrechte. Mıt Ausnahme des Würzburger
12 Freudenberger,
13 Vgl Freudenberger,



178 Domkapıtels und 1m Stitt Haug lag das Nomuinationsrecht für Prädikatu-
FA 1m Bıstum Würzburg ımmer 1ın Händen VO Laıen. Der zuständıge
Seelsorgeklerus scheint diese Regelung grundsätzlıch akzeptiert haben

Die Prediger
2A7 Dıie Aufgaben des Predigers

Di1e Ansprüche den Prediger sehr oro(ß, da{fß viele Bewerber
VOT der gewaltigen Arbeıtslast, die ıhnen drohte, zurückschreckten. So
sollte der 1419 bestellte Domprediger VO Würzburg, Magıster Gerlach,

allen Freıtagen des Jahres eıne theologische Vorlesung halten und diese
Lags der Oomtüre anschlagen. Dıi1e Vorlesungen durften 1Ur 4US-
tallen Hundstagen und ZUuUr Weınernte SOWIe iın den nıversıtätsterien.
Der Prediger mußte nottalls eiınen Ersatz suchen. Predigtverpflichtung
besafß zunächst LLUTr Sonntagen und den hohen Festtagen, denen
der Domdekan das Hochamt halten pflegte. An diesen Tagen sollten
kunstgerechte Kanzelvorträge gehalten werden. Der Magıster sollte Je-
weıls trühmorgens ach der atutın iın deutscher Sprache predigen. War

rechtmäßig verhindert, durfte sıch auf eigene Rechnung vertreten las-
SCH] Für seıne Tätigkeit wırd dem Magıster eın Jahresgehalt VO  an Gold-
gulden zugesichert‘”.

1472 7/ wurde 1n Würzburg die Predigttätigkeit näher testgelegt. Dıie Pre-
digerverpflichtung erstreckte sıch jetzt auf alle SOnn- un Feijertage, außer-
dem aut die Werktage iın der Fastenzeıt und auf die Montage, Mıttwoche
und Freıitage 1ın der Adventszeıit!.

In Ulm sollte der Prädıikant, der die VO Ptarrer Neıthart gestiftete Pre-
digerstelle innehatte, das Jahr hındurch den Freıtagen und 1n der
Adventszeıit täglıch predigen!®. Vieltach mußte auch werktags gepredigt
werden, das aber W ar sehr unterschiedlich geregelt. Zumindest oilt die Pre-
digtverpflichtung mehrmals 1in der Woche Die Zahl der Predigttage WAal,

heutigen Mafstäben CN, sehr orofß. In der Regel aber sollte der
Prediger allen Sonn- un Fejertagen das Wort (sottes verkünden, VO

einıgen Ausnahmen abgesehen, auch der Pfarrer predigte. An den
Hochtesten des Kırchenjahres, Weıihnachten, Ostern und Pfingsten,
wurde re1 Tage hintereinander gepredigt, also auch Stephanustest und

Johannıstag, SOWI1e Ustermontag und Dienstag. Im Stift Haug kam
och eıne Predigt est der Unschuldigen Kıiınder Y ARE Ebenso sollte

Neujyahrstag, Epiphapie‚ Christi Hımmelfahrt gepredigt werden.
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ber auch zahlreichen Heılıgentesten, denen samtlıche Marıienteste 179
und Aposteltage zählten, meıst auch est des hl Johannes des Täuters
und Allerheıligen wurden Predigten gehalten. Dazu kam vieltach VCI-

mehrte Predigttätigkeit in der Advents- und Fastenzeıt un 38} der Kar-
woche.

Dıie Bıldung der Prediger
Besonders die Klosterprediger Katharıinenkloster in Nürnberg AL-

iINCN in iıhren Predigten den Geılst der Spätscholastıik, W 4s sıch Inhalt
der Predigt deutlich ablesen älßt Vieltach werden EınteilungenIM-
inNnenNn W1e etwa die Gaben des Heıliıgen eıstes der die Werke der
Buße!/. uch tauchen in diesen Predigten mystısche Einflüsse auf 1el-
tach basiert die theologische Ausbildung der Prediger aut der Kenntnıis der
Kırchenlehrer und natürlıich der Heılıgen Schriftt.

Die Predigt
D Dıie Predigtzeit

Die vielen Predigtverpflichtungen zahlreichen Tagen des Jahres WUuT-
den schon angesprochen. Dıie Predigten fanden heute schier unvorstell-
baren Tageszeıten SO wurde 1im Dom VO Würzburg ach der
atutın gepredigt, 1n Rothenburg ach der Non, meılst aber den Sonn-

und Festtagen ach dem Miıttagessen. In der Advents- und Fasten-
zeıt wurden die Predigten ach der Frühmesse gehalten. In Heıilbronn un
ın Rothenburg wurden Marienteste mıiıt einer Ansprache Vorabend be-
SONNCNH. In Nürnberg wurde Sonn- und hohen Festtagen früh un: mI1t-
Lags gepredigt”®.

Dıi1e Zeıt der Predigt wurde ın Ulm durch den Rat der Stadt festgesetzt.
Dıie Pfarrpredigt fand Uhr früh Der Neıthartprediger predigte
zwischen Frühmesse und Frauenmesse 1m unster. Wollte der Pfarrer
selbst predigen, mußte der Prediger zurücktreten un:! durfte danach der

tolgenden Tag INOTSCHNS predigen. In Nürnberg sollte die Frühpredigt
ach der Segnung des Weıihwassers stattfinden!?.

uch die Länge der Predigten wurde testgelegt. 1506 1eß der Rat der
Stadt Nürnberg bestellen, die Predigt dürtfe nıcht länger als eıne Stunde
dauern, Karfreitag nıcht länger als Zzwel Stunden. Zur Pestzeıt wırd 1n
Nürnberg verordnet: „1tem allen predigern lassen ANSASCH, das > 1n ZEYTL
des sterbens den feiırtagen ber eın halbe stund nıcht predigen“”.  20 <

17VVgl. Peter RKRenner, Spätmıittelalterliche Klosterpredigten aAaus Nürnberg. In Archiv für
Kulturgeschichte 41 259); 203
18 Vgl Schlemmer, 258
19 Vgl Schlemmer, 258
20 Zit. nach Schlemmer, 259



180 GD Inhalte der Predigt
Die Inhalte der Predigt epragt VO der Bıldung des Predigers. Sıe

zeıgten deutlich scholastische Züge, eLtwa die Nürnberger Klosterpredig-
F  =) Teilweise wurde der Inhalt 1m Stifttungsbrief vorgeschrieben W1e etwa
be] dem Neıthartprädikanten iın Ulm „ VOIN dem leych uUuNsSeIrs ern Jhesu
Christiı und den materıen, dıe darzu zesagend gyehernnd, der VO dem al-
ler hochgelobsten Sacrament de{ß Iychnams UuUuNsSers herren Jhesu
Christi“21.

A  DE Zahlenspiele und FEinteilungen
Der Nürnberger Klosterprediger Johannes VO Kırchslag zaählt 1n seınen

Predigten SCIN aut die Grade der Liebe Gottes, die Gaben des Heılıgen
Geıistes, die Arten der Buße DPeter Kırchslag, ebentalls Katharinen-
loster ın Nürnberg, rechnet AUS, 1eviel Jahre, Wochen, Tage und Stun-
den Jesus und Marıa gelebt haben, die CcCcun Grade der wahren
Demut, die fünf Bedingungen der Märtyrernachfolge und dıe Sterben
in Verbindung m1t den 12 Sternen der Offenbarung des Johannes.

Friedrich Stromer, 1m selben Kloster, zählt die zwolt Brunnen auf, A4US
denen alle Lehrer trinken, die zwolt Früchte des Heılıgen Geıistes, die
zwolftf Früchte des geistlichen Standes USW. Dafß dabei die bestimmten Zah-
len 5E 9 eine Raolle spıelten, 1St wohl iın der scholastischen Theologie
selbstverständlich.

GT  NI Theologische Inhalte
Dr Ulrich Krafft 1ın Ulm sprach vielfach christologische und biblische

Themen an, vemäfß seıines Stittsbriefs. uch dogmatische Spitzfindigkeitenkamen UF Sprache. In Nürnberg 1im Kloster sprach der Prediger ber die
auserwählte Schönheıt der Gottesmutter be] ıhrer Aufnahme ın den Hım-
mel Johannes VO Kırchslag stutzt sıch 1n seinen Predigten vielfach auft
Thomas VO Aquın, Bernhard VO Clairvaux, Anselm VO Canterbury,Albertus Magnus, Pseudo-Dionysius und Ambrosius*®. Vıeltach gabdabe; auch tarblose reın theologische Vorträge.
GD Praktische Predigten

Es WAar das orofße Anliegen des Ulmer Predigers Dr Ulrich Krafftt, den
außerlichen Gottesdienst, der 1im spätmıittelalterlichen Ulm WwW1e€e anderswo
wuchernde Formen ANSCHOMMECN hatte, durch innerliche Frömmigkeıtund wahre Andacht abzustützen. Dıies drückt sıch iın seiınen Predigten aus
„Weıl das rechte Gebet VO der Erkenntnis eigener Schuld und Unwürdig-

Geiger, 152
27 Vgl Renner, 204



eıt ausgeht und sıch den Gott der Gnade wendet, sınd der Zöllner 1im 181Tempel, Marıa Magdalena, das kanaanäische Weıb, der Schächer Kreuz
Vorbilder eınes andächtigen Beters  25 «

Krafft verurteılt das NUur mechaniısche Beten hne innere Andacht und
Sammlung des erzens“*

Dieses Gedankengut 1St schon fast retormatorisch gepragt Dıie Kloster-
predıger in Nürnberg handeln VO der „Demut, VO Beichten und VO der
Frömmigkeıit galNz 1m Geılste der Scholastik“2> uch ber die Eucharistie
und die Messe wurde 1e] gepredigt. Dabe!] wırd das Mefopfter CN mı1ıt dem
Kreuzesopter Christi 1ın Verbindung gebracht. Wesentlich auch Be-
trachtungen ber die Passıon, etwa die eines Paulus Wann 1ın Passau®%®. Di1e
Prediger forderten auch aut ZU häufigen Meßbesuch.

GD Aktuelle Themen
uch aktuelle polıtische Tagesthemen wurden iın der Predigt behandelt.

In Ulm „polemisierte Pfarrer Neithart MAassıv 1n eıner Predigt die
Gewohnheit der Stadt, Zölle VO Geıistlichen erheben un 1eß sıch da-
be] demagogischen Auställen die Stadtobrigkeit hinreißen  «27.

In Nürnberg kam ohl keinen aktuell-politischen Themen, weıl
der Rat der Stadt n1ıe in die Ausübung der Predigttätigkeit eingriff.

In Passau predigte Domprediger Paulus Wann ber den Wucher der
Handelsleute. Dabe] schilderte die schlimmen Folgen des Wuchers 1n
sıttlıcher, wırtchaftlicher und sozıaler Beziehung.
ZDıie Ablaßpredigt

Im Würzburger Dom wurden auch Ablafßspredigten gehalten durch den
Domprediger Dr Johann Reyss*®, nachdem diese Publikation des Ablasses
mMit Nikolaus VO Cues 1im Jahr 1450 iıhren Anfang-hatte. Der
Domprediger publizierte die Ablafßbulle VO  e 1516, annn urften die e1-
gentlichen Ablafßprediger das Wort ergreıfen.

Amitliche Verlautbarungen
Di1e Pftarrkirchenkanzel War auch, VOTLT allem 1ın Im, SOrt geistlicher,amtlıcher, Ja städtischer Verlautbarungen aller Art So ordnete der schwä-

bische Bund anläßlich des Schweizerkrieges 1499 d. dafß für das Gelingen
Geiger, P

24 Vgl Geiger, 157
25 Renner, ZL:
26 Dıe Passıon des Herrn (Passauer Passıonale). Gepredigt 1m Passauer Dom 1mM Jahre 1460
von Dr Paul Wann 1489 Aus eıner lateinischen Münchener Handschrift übersetzt, einge-leitet und herausgegeben VO Oberstudienrat Dr theol Franz Xav Zacher, Augsburg 1928

Geiger, 152
28 Vgl Freudenberger, 0® tt.



182 des Krieges eın Kreuzgang die Kırche gehalten werde, da{ß das olk
dem Amt und 1ın der Predigt ermahnt werde Ferner wurden Jahr-

LagC, Sterbefälle und Begräbnisse VO der Kanzel bekanntgegeben  «29.
GDas Nıveayu der Predigten

Die Qualität der Predigten unterlag sıcher auch der großen Beanspru-
chung des Predigers und dessen theologischer Ausbildung. Es 1Sst „vıel gC-
predigt worden, und INas das Urteil berechtigt se1n, da{ß auf diesem eher
zuvıel als zuwen1g geschah, zumal das Nıveau dieser Predigten, sSOWeIılt WIr
CS aus Entwürten un Nachschriften kennenlernen, der Stımmung der
Zeit entsprach und oft erstaunlich, manchmal unglaublich nıedrig war  «30.

Zusammenfassung
Miıt dem Autbrechen der geistigen und materiellen Blüte in den tädten

wurde auch eıne Befriedigung der relig1ösen Suche ach Sınn nötıg. Di1e
Predigten sollten diesen Beıtrag eısten. Ihre Ansprüche 9 alleın
schon der Häufigkeıit sechr hoch, die Prediger durchweg gebildete
Theologen. So konnte die Frömmigkeıt der Bevölkerung mı1t Inhalt
gefüllt werden, allerdings wurde adurch auch der Reformation, die ja auf
die Verkündigung durch Prediger angewıesen WAal, siıcher auch Vorschub
geleistet. Interessant ware, W1e€e dıe Gläubigen diese Predigten aufgenom-
Inen haben ber darüber o1bt die Lıteratur wen1g Auskuntft.

29 Geiger, 151
30 Bernd Moeller, Frömmigkeıit ın Deutschland 1500 Archıv für Reformationsge-schichte 56), Gütersloh 1965; 2

Wahr und est ISst die Predigt der Kirche; ennn und rselibe Weg ZU He!l ırd
In derenWelt gewlesen. Ihr ist das Gottes anvertraut, und eshalb
ırd die eIishnel Oolles, die alle enschen rettel, „a Ausgang esungen, und
auf den Straßen Wir| siIe mit Zuversicht, oben auf den auern Ira sIe geprie-
SeTl, den Toren der re: sSIe beständig“ (Spr 0) enn überall predigtdie Kıirche die ahrheit, sSIe Ist der siebenarmige euchter, der Christi

Aus renäus von Lyon egen die HäresienS


